
Zur Behandlung von kohlenwasserstoff - und kohlenmo-
noxidhaltigen Abluftströmen werden überwiegend Ver-
fahren zur thermischen oder katalytischen Nachverbren-
nung eingesetzt, die je nach aktueller Aufgabenstellung 
individuell ausgestattet sind. Um insbesondere den Ener-
giebedarf zu verringern, gibt es Verfahrensvariationen, 
die gezielt entweder den Wärmebedarf der Reaktion re-
duzieren oder die Wärmerückgewinnung besonders be-
rücksichtigen. Katalytische Verfahren sind nur für staub-
freie Abgase geeignet, wobei hier anorganischer/
mineralischer Staub zu verstehen ist. Organische Stäube 
wie Ruß, die einen hohen Kohlenstoff anteil aufweisen, 
werden „durchoxidiert“.
Ziel des Vorhabens ist es, ein einfaches Katalysatorsystem 
zur Oxidation von Kohlenwasserstoff en (KWs) und Koh-
lenmonoxid (CO) aufzubauen, das sich durch eine neuar-
tige Katalysatorkonfi guration auszeichnet, die gleichzeitig 
als Wärmeübertrager fungiert. Bei den etablierten Verfah-
ren zur katalytischen Oxidation von niedrigsiedenden 
KWs und CO ist es häufi g notwendig, dem Katalysereaktor 
eine Vorheizung und einen Wärmeüberträger vorzuschal-
ten, um das Abgas auf die für das Katalysatorsystem not-
wendige Betriebstemperatur zu bringen und zu halten. 
Dies ist gerade bei diskontinuierlichem Betrieb von Ab-
luftreinigungsanlagen von Nachteil, da es Zeit und Energie 
benötigt, bis die für eine vollständige katalytische Oxidati-
on erforderliche Temperatur erreicht wird. In diesem An-
fangsprozessfenster ist das Katalysatorsystem nicht voll 
funktionstüchtig. Im geplanten Vorhaben soll daher ein 
neuartiger Reaktor zur katalytischen Oxidation von nied-
rigsiedenden KWs und CO entwickelt werden, der sich 
durch eine interne, energieeinsparende Wärmeübertra-
gung auszeichnet. Der neue Reaktor soll hierzu als Rohr-
bündelwärmeübertrager ausgebildet sein, wobei die Roh-
re an der Außenoberfl äche mit katalytisch aktivem 
Material beschichtet werden. 

Als Trägermaterial des Katalysators sollen spezielle Metall-
röhrchen eingesetzt werden, deren Außenoberfl äche mit 
einer Schicht aus „Metallnoppen“ versehen ist. Durch die 
besondere Mikrostrukturierung wird eine gezielte Vergrö-
ßerung der Außenoberfl äche der Metallröhrchen erreicht. 
Dadurch ist eine für die Katalyse günstige Oberfl äche ge-
geben, die durch eine zusätzliche elektrochemische Be-
schichtung mit katalytisch aktivem Material noch vergrö-
ßert wird. Im Gegensatz zu etablierten Verfahren kommt 
das neue Verfahren ohne einen vorgeschalteten Wärme-
übertrager aus, was zu einem schnelleren Erreichen der 
Katalysatoranspringtemperatur führt und den Platzbedarf 
der Anlage verringern soll. Die durch die exotherme Oxi-
dationsreaktion entstehende Wärme soll bei der geplan-
ten Reaktorausführung für eine weitere Nutzung im Pro-
zess zur Verfügung gestellt werden, wodurch der 
energetische Wirkungsgrad erhöht werden soll. Das zu 
entwickelnde neue Verfahren ist daher vor allem zur Rei-
nigung von Abluftströmen (mit vergleichsweise niedrigen 
Abgastemperaturen) von kleinen und mittelständischen 
Unternehmen – wie z.B. Gießereien von Feingussteilen – 
besonders gut geeignet.

Danksagung
Das IGF-Vorhaben 19350  N der Forschungsvereinigung 
Edelmetalle + Metallchemie wird über die AiF im Rahmen 
des Programms zur Förderung der Industriellen Gemein-
schaftsforschung (IGF) vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie aufgrund eines Beschlusses des Deut-
schen Bundestages gefördert.

Entwicklung eines neuartigen katalytisch aktiven Wärmeüber-
tragers zur Totaloxidation von Kohlenwassserstoff en und Kohlen-
monoxid in Abluftströmen, insbesondere für Gießereien

Forschungspartner
IUTA | Institut für Energie- und Umwelttechnik e.V. | Dr.-Ing. Egon Erich, Dipl.-Ing. Andrew Berry
Ansprechpartner
fem | Forschungsinstitut Edelmetalle + Metallchemie | Katharinenstraße 17 | 73525 Schwäbisch Gmünd
Dr.-Ing. Reinhard Böck, boeck@fem-online.de

Projekt: IGF 19350  N  Laufzeit: 1.3.2017 – 28.2.2019

PROJEKTVORHABEN

Elektrochemie · Galvanotechnik · Korrosion


